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Kraterseen zählen für Wis­
senschaftler zu den inter­

essantesten Gebieten, um Evo­
lutionsprozesse zu studieren. 
Häufig handelt es sich bei in 
Vulkankratern entstandenen 
Gewässern um noch sehr junge 
Biotope, die keinerlei Verbin­
dung mit umliegenden Süß­
wassersystemen aufweisen.

Dennoch werden Kraterseen 
häufig von (wenigen) Fischar­
ten bewohnt; als Möglichkeiten 
zur Erstbesiedelung kommen 
Vögel, die gefangene Fische 
über dem Krater verlieren, Wir­
belstürme, die Wasser und Fi­
sche verfrachten, kurzzeitige 
unterirdische Verbindungen 
mit umliegenden Gewässersys­
temen oder auch Besatz durch 
Menschen infrage.

Mittelamerika weist zahl­
reiche bis in jüngere Zeit noch 
aktive Vulkane auf, und allein 
in Nikaragua gibt es acht Vul­
kane, deren Krater inzwischen 
mit Wasser gefüllt sind.

Amphilophus spp.

100 Jahre reichen Zitronenbuntbarschen für eine dicke Lippe
In einem der jüngsten dieser 

Kraterseen, dem des erst vor 
etwa 1800 Jahren zum letzten 
Mal ausgebrochenen Vulkans 
Apoyeque, haben sich inzwi­
schen einige Süßwasserfisch­
arten angesiedelt (mehrere 
Arten von Lebendgebärenden 
Zahnkarpfen, der räuberische 
Cichlide Parachromis mana-
guensis sowie Zitronenbunt­
barsche aus der Artengruppe 
um Amphilophus citrinellus).

Der See ist nur etwa 2,5 Qua­
dratkilometer groß, dafür 110 
Meter tief, von den rund 400 
Meter hohen Wänden des Vul­
kankraters umgeben und von 
Gewässern des Umlandes voll­
kommen isoliert.

Die im Apoyeque-Kratersee 
lebenden A. cf. citrinellus wa­
ren Gegenstand einer jüngst  
in der Zeitschrift BMC Biology 
veröffentlichten Studie (Elmer 
et al. 2010).

Bei den im See sehr häufig 
vorkommenden Zitronenbunt­

barschen kann man nämlich 
ganz klar zwei verschiedene 
Phänotypen unterscheiden: Et­
wa 20 Prozent der Population 
weisen überdimensionierte, 
fleischige Lippen auf (‚dicklip­
pig‘), während die restlichen 
etwa 80 Prozent normale Lip­
pen haben (‚dünnlippig‘).

Die Dicklippigkeit ist weder 
geschlechts- noch altersspezi­
fisch, sondern in gleichem Ma­
ße bei Weibchen und Männ­
chen und auch schon bei Jung­
fischen ausgeprägt.

Mithilfe genetischer Metho­
den sowie morphometrischer 
Vergleiche und auch Untersu­
chungen des Inhalts des Ver­
dauungstraktes kamen die 
Wissenschaftler zu sehr inter­
essanten, auch überraschen­
den Ergebnissen.

Von den bei Untersuchungen 
der mitochondrialen DNA ge­
fundenen vier verschiedenen 
Haplotypen ist der häufigste 
Typ auch bei den Buntbarsch­

populationen der umliegenden 
Seen (Managua-See, Nikara­
gua-See und der See im Krater 
des Vulkans Xiloá) weit ver­
breitet, während die anderen 
drei Typen nur bei Cichliden  
im Apoyeque-See (endemisch) 
vorkommen, sich also in die­
sem Gewässer entwickelt ha­
ben müssen.

Mittels komplizierter statis­
tischer Analyseverfahren er­
rechneten die Wissenschaftler 
auch das Alter der Zitronen­
buntbarsch-Population des 
Apoyeque-Sees und kamen auf 
das sehr überraschende Ergeb­
nis, dass die Besiedelung wohl 
erst vor ungefähr 100 Jahren  
(= 100 Generationen der Cich­
liden) stattgefunden haben 
muss und alle heute im See 
lebenden Tiere Nachkommen 
von den an der Erstbesiedelung 
beteiligten Individuen sind. 
Die ‚Gründer-Population‘ muss 
aus dem Managua-See in den 
Apoyeque-See gelangt sein.

(Fischpopulationen von Kra­
terseen können durch Ereignis­
se wie vulkanische Aktivitäten 
oder Dampfaustritt und damit 
verbundene Erhitzung des Ge­
wässers oder auch Austritt von 
Gasen, die das Wasser vergif­
ten, total ausgelöscht werden 
– und so kommt es in manchen 
Kraterseen wohl mehr oder we­
niger periodisch zu Neubesie­
delungen. Das kann die Frage 
klären, warum denn die Popu­
lation so jung sein und warum 
vorher keine Fische den See 
bewohnt haben sollten.)

Der Vergleich von elf Sequen­
zen (Mikrosatelliten) des Erb­

Umschau

Was gibt es 
denn Neues?

Ständig erscheinen wissen­
schaftliche Publikationen 

über neue Erkenntnisse zu Fi­
schen aus allen möglichen Län­
dern und Verwandtschafts­

gruppen, die auch für uns Aqua­
rianer interessant sind. Zwar ist 
es nicht möglich, hier sämtliche 
derartige Veröffentlichungen 
zu referieren, aber zumindest 

solche Arbeiten, die aquaris­
tisch relevante Arten behan­
deln, möchten wir Ihnen nicht 
vorenthalten; diesmal: ‚Zitro­
nenbuntbarsche‘.

Dicklippiges Exemplar eines ‚Zitronenbuntbarsches‘ (Amphilophus labiatus).� Fotos: R. Stawikowski
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gutes (Genom) der dick- und 
dünnlippigen Morphen dieser 
Zitronenbuntbarsche ergab 
keinen Unterschied zwischen 
den Typen; der Vergleich der 
mitochondrialen DNA-Haplo­
typen erbrachte als Ergebnis 
nur äußerst geringe Unter­
schiede zwischen Dick- und 
Dünnlippern.

Das ist umso überraschen­
der, als der Vergleich morpho­
metrischer Daten (Körperform, 

Pharyngeal- = Schlund[zahn]-
kiefer) sehr wohl signifikante 
Unterschiede zwischen Dick- 
und Dünnlippern ergab.

Auch Untersuchungen des 
Verdauungstraktes führten zu 
deutlichen Unterschieden zwi­
schen beiden Formen: Dick­
lipper ernähren sich vor allem  
von bodenlebenden Wirbello­
sen (Garnelen, Insekten und 
deren Larven), während der 
Verdauungstrakt der Dünnlip­

per mehr Algenpilze (Oomyco­
ta), Schnecken und Fisch(teile) 
enthielt.

Dick- und Dünnlipper leben 
also sympatrisch und besetzen 
unterschiedliche trophische (= 
Ernährungs-) Nischen im Sys­
tem des Apoyeque-Sees. Sie 
sind von den Zitronenbunt­
barsch-Populationen des Nika­
ragua- und des Managua-Sees 
inzwischen nicht nur bezüglich 
ihres isolierten Lebensraumes, 
sondern auch genetisch und 
morphologisch deutlich zu un­
terscheiden.

Die Autoren sprechen diese 
Population von Amphilophus  
cf. citrinellus als eigene, von 
den in den umliegenden Seen 
lebenden Arten des Zitronen­
buntbarsch-Artenkomplexes 
abzugrenzende Art an.

Die Frage, ob die Dick- und 
die Dünnlipper des Apoyeque-
Sees nun eine Art mit zwei un­
terschiedlichen Morphen oder 

schon zwei unterschiedliche 
Arten darstellen, können die 
Wissenschaftler noch nicht be­
antworten – ihre Meinung: 
Zwei sympatrisch lebende Ar­
ten, die unterschiedliche öko­
logische Nischen besetzen, sind 
gerade dabei, sich zu trennen.

Und die Forscher schauen 
direkt dabei zu – spannend, 
weil wir ihnen beim Zuschauen 
zuschauen können. Die DATZ 
bleibt diesbezüglich jedenfalls 
am Ball.� Walter Lechner
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